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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

—ST—

Kmtliches Verkündigungsblatt für die

I

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtekle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

räger 1,30 Mk.

Vierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern.

X 149. Dienstag, den 19. Dezember 1916. 55. Jahrgang
Der Weltkrieg

Großes Hauptquartier 16. Dezember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht von
Würtemberg.

Jm HYpern- und Witchartebogen ſteigerte ſich der
GEeſchütztkamf zeitweilig zu erheblicher Stärke. Unſere Stoß
trupps drangen ſüdöſtlich Zillebeke bis in die zweiten eng
liſche Linie vor, deren Beſatzung geflüchtet war.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Am 15. Dezember gelang es den Franzoſen an der

Nordoſtfront von Verdun aus aus der vorderſten Stel
lung in eine zweite vorbereitete Linie TalouRückenHöhe
nördlich Louvement-Chambretteefe- ſüdlich von Bezonvaux
zurückzu drängen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchaus Prinzen Leopold von

Bayern.
Weſtlich von Luck brachen nach gelungenen Minenſpren

gungen öſterreich ungariſche Truppen in die beſchädigten feind
lichen Gräben ein und kehrten nach weiterer Zerſtörungsar
beit mit einer Anzahl Gefangenen und Beute zurück.

Frout des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Südlich des Uztales kamen zweimalige Angriffe der Ruſ

ſen im Artilleriefeucr zum Stehen
BalkanKriegeſchanplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
Jn reſtloſen Kämpfen hat der linke Flägel der

9. Armee die Straße Buzan KRiminieni Sarat
err reicht.

Oeſtlich von Buzau iſt der gleichnamige Flußabſch nitt,
vom rechten Flägel der Uebergang über die alen atuinr
Niedernng erkämpft worden

Wieder ſind 2000 Gefangene eingebracht
Die Denan-Armee dringt unaufhaltſam nach

Nordoßen vor.
Jn der Fobrudſcha hat der Ruſſe ſeine ſäd

lichſte Stellung aufgegeben.
Bulgariſche, ottomaniſche und deutſche Truppen haben

in raſcher Verfolgung die Linie Cogealage Cartal- Harſ
wo überſchritten.

Mazedoniſche Front.
Keine weſentilchen Ereigniſſe.

Großes Hauptquartier am 17. Dezember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht
von Bayern

Bei Hannescamps nördlich der Anere verſuchten eng
liſche Abteilungen unter dem Schutze ſtarken Feuers in
unſere Gräben zu dringen, ſie ſind blutig zurückgewie
ſen worden.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Oſtufer der Maas haben die Franzoſen ge

Kern ihre Angriffe fortgeſetzt. Nach hartem Kampf iſt ihnen
Bezonvanr und der Wald weſtlich des Dorfes verdlieben.
Jhre nordwärts weiter geführten Stöße ſind vor unſeren
Stellungen auf dem Höhenrücken nördlich Dorf Bezonvaux
zuſammengebrochen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

von Bayern
Nach ſtarker Feuervorbereitung griff der Ruſſe bei

Jlluxt (nordöſtlich Dünaburg) an. Er wurde abgewieſen.
Rördlich der Bahn Kowel Luck ſtürmten Teile des

brandenburgiſchen Reſ.Jnf. Rgts. 52 ruſſiſche Stellun
gen in etwa 600 Meter Breite. 5 Offiziere 300 Mann
konnten gefaugen, mehrere Maſchinengewehre und Minen
werfer als Beute zurückgebracht werden.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
An der Cimbroſlawa Wk. (Waldkarpathen) und im Uz

tale ſtießen deutſche Truppen über die eigenen Linien vor
machten einige Dutzend Gefangeue und vertrieben ſich zur
Wehr fetzenden Feind.

Auch ſüdlich von Meſtezansci (an derzBiſtric) Vorfeld
kämpfe.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Der Buzanlabſchunitt iſt in breiter Front über

ſchritten. Unſeren Truppen ſielen außer 1 150
Gefangenen, 19 Lokomotiven und über 400
Eiſenbahnwagen, zumeiſt beladen, ſowie eineg Anzahl
von Fuhrwerken in die Hand. 3

Jn der Dobrudſcha hat raſche Verfolgung des
nur vereinzelt Widerſtand leiſtenden Feindes unſere ver
bündeten Truppen bis dicht an das Waldgebiet
im Nordteil des Landes geführt, wo Gegenwehr er

wartet wird. ver

Mazedoniſche Frou t
Keine größeren Gefechtshandlungen.

Erſter Generalquartiermeifter Ludendorf.

Anterſeeboste verſenkten einen franzöſiſchen
Trausportdampfer mit 1000 Franzoſen an Bord
und beſchädigten ein frauzöſiſches Finienſchiff.

Berlin, 17. Dezember. (Amtlich.) Eines uuſerer
Unterſeebsste hat am 12. Dezember 55 Seemeilen oſtſüd
öſtlich von Malta ein frauzöſiſches Linienſchiff der „Pa
trieklaſſe“ durch Torpedoſchuß ſchwer beſchädigt.

Ein anderes Unterſeebsot hat am 11. Dezember ſüd
öſtlich der Jnſel Pantellariag den bewaffueten franzöſiſchen
Trupbentransportdampfer Maghellan“, 6027 Tonnen
mit über tauſend Mann weißen und farbigen Truppen
an Bord durch Torpedoſchuß verſenkt.

Vollſtändiger Rücktritt Joffres. Nach einer Lon
doner Meldung verlautet in Paris, daß General Joffre, der
nach ſeiner Abberufung zum fachmänniſchen Berater in der
franzöſiſchen Kriegsberatung berufen wurde, nur noch kurze
Zeit anf ſeinem neuen Poſten verbleiben und ſich dann ganz
zurückziehen werde. Der Grund für den Entſchluß ſei die
heftige Kritik, die in den Geheimſitzungen der franzöſiſchen
Kammer an der Heeresleitung geübt wurde. Jn Paris
heißt es, daß eine ganze Reihe anderer Generale und hoher
Offiziere ebenfalls ihren Abſchied nehmen werden, darunter
die Kommandanten zweier Korps.

Nach dem amtlichen bulgariſchen Bericht hat der Feind
in der Dobrudſcha ſeine Stellungen aufgegeben, die bereits
in unſeren Händen ſind. Jn der öſtlichen Walachei rücken
die verbündeten Armeen nördlich von der Jalomita
vor. Unſere Truppen haben Feteſti beſetzt.

Griechenland
Das Ultinmatum der Alliterten, das Griechenland

anzunehmen gezwungen war, läuft darauf hinaus, das grie
chiſche Heer mit ſeinem geſamten Kriegsmaterial in eine
Mauſefalle zu ſperren, und ſtellt ſomit das ſtärkſte dar, was
die Entente ſich den neutralen Staaten gegenüber an Will
kür und Vergewaltigung geleiſtet hat. Die jüngſten Ereig
niſſe in Athen, ſo heißt es in der Note des Zehnverbandes,
haben klar bewieſen, daß weder der griechiſche König noch
die griechiſche Regierung im Beſitz genügender Autorität
über die griechiſche Armee ſind, um zu verhindern, daß dieſe
zu einer Bedrohung des Friedens und der Sicherheit der
Armeen der Alliierten in Mazedonien werde. Unter dieſen
Umſtänden ſehen ſich die alltierten Regierungen gezwungen,
um ihre Streitkräfte vor einem Angriff zu ſichern, die ſofor
tige Ausführung der Verſchiebung von Truppen und Kriegs
material zu verlangen, die in der beigefügten Note bezeichnet
ſind. Dieſe Verſchiebungen müſſen innerhalb 24 Stunden
beginnen und ſo ſchnell wie möglich durchgeführt werden.
Außerdem wird jede Bewegung von Truppen und Kriegs
material nach Norden ſofort verhindert werden.

alls die griechiſche Regierung, ſo fährt das Ultimatum
fort, ſich dieſen beiden Forderungen nicht unterwerfen ſollte,
ſind die Alliierten der Anſicht, daß eine ſolche Haltung einen
feindſeligen Akt gegen ſie darſtellen würde. Die Unter
zeichneten haben den Befehl erhalten, mit dem Perſonal
ihrer Geſandtſchaften Griechenland zu verlaſſen, wenn ſie
nicht bei Ablauf einer Friſt von 24 Stunden, von der
Abergabe der Mitteilung ab gerechnet, eine vollſtändige,

latte Annahme ſeitens der Königlichen Regierung erhaltenhaben Die Blockade der griechiſchen Küſten wird ſolange
aufrechterhalten werden, bis die griechiſche Regierung volt

kommene Genugtuung für die kürzlichen Angriffe geleiſtet
hat, die ohne Herausforderung von griechiſchen Streitkräften
gegen alliierte Truppen in Athen unternommen wurden,
und bis genügende Bürgſchaften für die Zukunft gegeben
ſind. Jn einem Anhang werden alle techniſchen genauen
Angaben über die Räumung Nordgriechenlands durch die
griechiſchen Truppen gemacht.

Zur Kriegslage
S unſer Berliner Mitarbeiter: An der Somme haben

die Gegner weiter ruhig verhalten, was zum Teil auf
ie infolge der Schneeſchmelze eingetretene Unwegſamkeit

Des Geländes zurückzuführen iſt. Die Zurücknahme unſere
vorderſten Stellung in eine zweite vorbereitete Linie vor
Verdun hat auf die Kriegslage nalürlich keinen Einfluß.
Es handelt ſich dabei um einen ſo eringfügigen Raum,das die Franzoſen ſelber auf ihren Erfolg nicht ſonderlich

ſtolz ſein werden.
Die Ruſſen haben nicht nur keine Erfolge aufzuweiſen,

ſondern noch empfindliche Schlappen dazu erlitten. Dafür
geht es in Rumänien mit den Unſeren im unaufhaltſamen
Siegeslauf vorwärts Kber Buzau hinaus haben wir die
Straße nach Rimnicu-Sarat erreicht. Mit der Einnahme
von Buzau iſt der weſtliche Flügel der Abſchnitte des
Calmatuiul und des Buzau eingedrückt, zumal die Brücke
über den Bazau an der Strecke nach dem 34 Bahnkilometer
entfernten Rimnieu Sarat in unſerm Beſitz iſt. Die geſchla
genen feindlichen Streitkräfte, die von der Jalomita her
kommen, finden ſich damit von Weſten her flankiert. Die
ſüdliche Dobrudſcha, in der wir bis zur Linie Cogealac
Harſova vordedrungen ſind, iſt von den Ruſſen geräumt
worden. Die Donauarmee dringt trotz der Ungunſt des

Die vergebliche Offenſive unſerer Feinde.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben
Jm Sommer 1916 verſuchte die Entente den Sieg zu

erringen. Jhre Mittel waren folgende Jm Weſten Der
Aushungerungskrieg Englands zur See und ſein Druck auf
die Neutralen; die engliſch franzöſiſche Durchbruchsoffenſive
an der Somme, unternommen mit den gewaltigſten mate
riellen und menſchlichen Kräften, die je auf einem Schlacht
felde vereinigt waren die mit außerordentlicher Überlegen-
heit geführte italieniſche Offenſive am Jſonzo. Jm Oſten
Der wilde Anſturm ruſſiſcher Maſſen zwiſchen Pripjet und
den Karpathen, der Eintritt Rumäniens in den Krieg uns
deſſen Einmarſch in Siebenbürgen, zur Umfaſſung des ſüd
lichen Flügels unſerer Oſtfront. Jm Südoſten Die Ver
ſammlung ruſſiſch rumäniſcher Kräfte in der Dobrudſcha zum
Vormarſch gegen Bulgarien und auf Konſtantinopel, ver
bunden mit der großen Offenſive Sarrails von Saloniki her.

Fürwahr ein gewaltiger Plan Angriff auf die Mittel
mächte vom Kanal bis Saloniki und vom Pripjet bis zum
Schwarzen Meer!

Jn Kleinaſien und ſeinen Nebenländern fanden, dem
Kriegsſchauplatz und der Jahreszeit entſprechend, bisher nur
untergeordnete Kämpfe ſtatt.

Die Lage der Mittelmächte erſchien nicht leicht. Die
Aushungerungspolitik Englands wirkte erſchwerend. An
der Somme, bei Verdun und am Jſonzo traten örtliche
Rückſchläge ein. Die große ruſſiſche Offenſive hatte anfäng
lich Erfolge. Jn Siebenbürgen waren die verbündeten
Truppen nicht allzu ſtark, in Mazedonien war die Lage nicht
voll gefeſtigt. Dank der erfolgreichen Tätigkeit unſerer
UBoote und der Mißernte in vielen Weltgegenden fühlten
England, Jtalien und Rußland empfindlich die Not. Uns
gehört die reiche Ernte Rumäniens.

Die Dauerſchlacht an der Somme iſt gewonnen. Sollte
eine zweite Schlacht entbrennen: die Front iſt feſt. Am
Je nen unſere U-Boote auf den Verbindungslinien
der Entenke nach Salsnikt erfolgreich In Mazedonen ſind
die rückſichtslos durchgeführten feindlichen Angriffe der letztes
Tage blutig geſcheitert. Unter ungeheuren Verluſten brachen
die ruſſiſchen Anſtürme ſüdlich des Pripjet und in den Kar
pathen zuſammen. Wir gewannen die Schlachten, ſtehen
dort feſt. Das rumäniſche Heer, zuerſt in der Dobrudicha,
dann in Siebenbürgen beſiegt, iſt vernichtend geſchlagen
Wir haben in der Walachei glänzende Siege errungen. Alle
erneuten Entlaſtungsangriffe der Ruſſen ſind abgewieſen.
Unſere Front hat ſich verengt und ſchließt ſich zwiſchen dem
Schwarzen Meer und der Oſtſee.

Der gewaltige Plan der Entente hat nicht zum Erfolge
geführt, wir ſind die Sieger

Der Stellvertrekende Generalſtabschef
über das Friedensangebok.

Unter den vielen neuartigen Erſcheinungen dieſes Welt
krieges, ſo führt der Chef des Stellvertretenden Generalſtabs
Generalleutnant Freiherr v. Freytag-Loringhoven aus, iſt
die Maſſenpſychoſe bei unſeren Gegnern eine der ſeltſamſten.
Bis auf vereinzelte Stimmen reden bei ihnen Preſſe und
leitende Staatsmänner bis auf den heutigen Tag nach Nieder
lagen und Mißerfolgen ohne Zahl, die ihrer Streitmacht
widerfuhren, von nichts als Sieg und ſtellen Forderungen,
die in d Gegenſatz zu ihrer militäriſchen und wirt
ſchaftlichen Lage ſtehen. Das Friedensangebot unſeres Kaiſers
und ſeiner hohen Verbündeten wird an der Aufnahme, die
es findet, erkennen laſſen, inwieweit die großen Worte, die
unſere Feinde im Munde führen, nur einer dämmernden
Erkenntnis ihrer Niederlage entſpringen, die ſie zu verdrehets
beſtrebt ſind, oder ob ſie den Ausdruck einer immer noch
beſtehenden Hoffnung auf den Enderfolg ihrer Sache bilden.

Unſer Allerhöchſter Kriegsherr ſtellt es denn auch Heer
und Flotte gegenüber als zweifelhaft hin, ob das mit dem
rn verbundene Ziel erreicht werden wird.

enn daher der Reichskanzler am 12. Dezember ſeine Reichs
agsrede mit den Worten ſchloß „Wir wollen furchtlos und
aufrecht unſre Straße ziehen, zum Kampfe entſchloſſen zum
Frieden bereit“, ſo gilt für Heer und Flotte auch jetzt nur
das eine furchtlos und aufrecht, zum Kampfe entſchloſſen“

Die heut en Soldaten zu Lande und zu Waſſer und
mit ihnen das deutſche Volk wiſſen, daß, je feſter dieſes eine
Ziel im Auge behalten wird, deſto eher auch den Gegnern
die Bereitſchaft zum Frieden kommen muß. Mögen dieſe
am rumäniſchen Feldzüge erkennen, welche Siegeskraft uns
und unſeren tapferen Verbündeten noch innewohnt, an der
vaterländiſchen Hilfsdienſtpfticht, daß hinter dem Heere das
geſamte deutſche Volk ſteht. Dem Feinde ſtandhalten und
ihn ſchlagen wird unſer Heer, wie ſein Kaiſer es von ihn
erwartet, ſicherlich. Unſere Volkskraft iſt mit nichten er
ſchöpft. Die Stellungen unſerer Armeen werden täglich
feſter ihre techniſchen Mittel, ihre Munition. wachſen zu bis
her noch nicht erreichter Höhe. Wollen unſere Feinde in
frevelhaftem Wahn neue Hekatomben von Menſchenleben
vor unſeren Stellungen einer Kriegsweiſe darbringen, die
nach dem Urteil eines gefangenen engliſchen Ofſtziers keine
Taktik z iſt, ſondern nur Menſchenſchlächterei, unſere
Heere werden ihnen nicht nur nicht weichen, ſondern ihnen
noch weit größere Verlüſte bereiten als bisher. Wollen ſie
weitere Schiffsverluſte tragen, unſere UBoote werden über



Foc ſein, ſie ihnen zuzufugen. Aus ſolchem großen,
en, ſiegesgewiſſen Empfinden heraus iſt das Friedense des Pier undes im Sinne reinſter Menſchlichkeit
gt.

Rundſchau.
Graf Bernſtorff zur Friedensfrage

Unter dem gebotenen Vorbehalt, da ſie aus engliſcher
Huelle fließen, teilen wir folgende Londoner Meldungen über
angebliche Außerungen des deutſchen BVotſchaſters in
Waſhington, Grafen Bernſtorff, mit. Die Meinung der deut
ſchen Regierung ſei, ſo ſagte danach Graf Bernſtorff einem
Vertreter der „Newyork Sun“, daß, wenn die Entente nicht
rundheraus verweigere, über den Frieden zu ſprechen, gegen
Milte Januar eine Konferenz im Haag ſtattfinden könne.
Bernſtorff lenkt die Aufmerkſamkeit darauf, daß das deutſche
Friedensangebot keine Friedensbedingungen enthält u d daß
es deshalb der Entente den Weg offen laſſe, um über den

auf Grund der von der Entente geſtellten eigenen
edingungen zu reden. Deutſchland erwartet eine derartige

Antwort und würde ſie nicht als Hinderungsgrund betrachten
Der nächſte Schritt wäre einfach der, einen Ort zu beſtimmen,
wo die Vertreter der kriegführenden Länder ſich treffen können

Graf Bernſtorff, ſo heißt es nach den gleichen Quellen
an anderer Stelle, hat das amerikaniſche Publikum weiter
hin über die Gründe unterrichtet, die Deutſchland bewogen
hätten, im gegenwärtigen Augenblick Friedensvorſchläge zu
machen. Deutſchland meint, alle kriegführenden Parteien
zuſammenzubringen, in der Hoffnung, daß ein freier Ge
dankenaustauſch über die Urſachen des Krieges und die
Prinzipien, für die die kämpfenden Parteien ſtreiten, erfolge.
Weiter erklärte Bernſtorff: Deutſchland meint nicht, daß die
Verbündeten von vornherein die Bedingungen annehmen
müßten, die Deutſchland eventuell vorlege, und daß es
keinesfalls feſtſteht, daß Deutſchland Gegenvorſchläge zurück
weiſen wird.

Meinungsumſchwung in der amerikaniſche
Preſſe In er amerikaniſchen Preſſe ſcheint 5 ein be
Zierkenewerter Meinungsumſchlag vorzubereſten. Wenig ſtens
ſnden die NewYork Times, die r gegen Deutſchlands
Vorſchlag Gift und Galle ſpie, jeht plötzlich daß der Vor
ſchlag eine ruhige Erwägung verdiene und die Reutralen
befriedige. Die Gelegenheit ſei geboten, eine offene, ehr
liche, männliche Erklärung abzulegen über die Bedingungen,
zu denen der Vierverband den Frieden ſchließen würde
Dieſe Erklärung müßte auch das Ziel feſtlegen, für das die
Verbündeten eventuell weiter

r waren neAeue Uberkegung in England Der Vertreter en
engliſchen Blattes indet, daß die veranlwortlichen Perſonen
wegen der Friedensnote des Vierbundes jetzt viel weniger
argwöhniſch ſind als unter dem erſten Eindruck des Aner
bietens. Auf den erſten Blick waren zwei extreme Auf
faſſungen zu bemerken, die eine war, daß Deutſchland eine
unbegrenzte Verlängerung des Krieges erwartete und ſich
deshalb ſeiner eigenen Bevölkerung gegenüber zu recht
fertigen wünſchte, die zweite war, daß Deutſchland in Be
griff ſei zuſammenzubrechen und, ſoweit möglich, Bedin
gungen zu ſtellen n ehe es zum endgültigen Zu
ſammenbruch käme. Außer dieſen beiden Auffaſſungen unter
den verantwortlichen und gut unterrichteten Perſonen herrſcht

nach Angabe des erwähnten Korreſpondenten noch die, daß
Deutſchland tatſächlich Frieden wünſcht und wirklich ver
meiden will, durchmachen zu müſſen, was es durchmachen
müßte, wenn der Krieg forkdauert. Nach den letzten Jnfor
mationen iſt Deutſchland wirtſchaftlich ſehr in die Enge gen

krieben, obſchon es imſtande wäre dürchzuhalten, Kwe R es
dazu gezwungen würde. Der Augenblick, um über den
Frieden zu verhandeln, iſt jetzt, nach den Erfolgen in Rü
mänien, für Deutſchland günſtig. Aus der Rede des
Miniſters Bonar Law, ſo heißt es weiter, ſchienen ſich zwei
Dinge entnehmen zu laſſen 1. daß die Regierung ſich nicht
weigern wird, die Vorſchläge nach dem Wert, den ſie be
ſitzen, in Erwägung zu ziehen 2. daß ſie nicht zulaſſen
wird, daß über den allgemeinen Charakter der Bedingungen,
unter denen ſie einem Frieden zuftimmen würde, auch nür
einen Augenblick Zweifel herrſch.
NKabinettsrat in Waſhington. Präſident Wilſon
hielt nach Londoner er v eine Kabinettsſthung ab
die drei Stunden dauerte Deutſchlands Friedensan ebol
wurde beſprochen und auch die Haltung, die di Verein gten
Staaten bei Ubermittlung der Note an die Ententemächte
einnehmen werden. Hävas meldet aus Waſhington Die
Rote mit den Friedensvorſchlägen der Zentralmächte iſt in
der geſtrigen Nacht angekommen. Präſident Wilſon ließ ſieden Bei aftern von Frankreich, Angland, Rußland und

Japan und den Geſandtſchaften von Belgien, Rumänien

und Serbien überreichen. eJu ganz Rom wird von nichts anderem geredet als
von dem Friedensangebot, das von den offiziellen S aliſten
in zwei Fraktionsſitzungen beſprochen wurde. Zuer dllte
man einen neuen Friedensantrag einbringen, ließ aber dieſen
Gedanken fallen. Auch die Reformſozialiſten ſind zu einer
Beſprechung zuſammengetreten. Die ſozialiſtiſche Partei hat
die abweſenden Abgeordneten telegraphiſch berufen, um
weitere Sitzungen gemeinſam mit der Parteileitung abzu
halten. Auch Abgeordnete der katholiſchen Gruppen ſind zu
einem Gedankenaustauch zuſammengetreten. „Stampä“
läßt ſich ferner aus Rom verichten, im Parlament herrſche

die Meinung vor, das Friedensangebot werde von der Entente
zurückgewieſen werden. Ebenſo verbreitet ſei jedoch die Über
zeugung, daß ſich eine vollſtändig neue Lage gebildet habe.

Die Petersburger Arbeiterſchaft für de
Frieden. In einer Sitzung des Oktobriſtenklubs
Petersburger Duma wurde laut „Berl/ Ztg. die Der
tung laut, daß die Bauernbevölkerung und das Lefürch
eine glatte Ablehnung des Friedensangebots in Heer auf
wünſchter Weiſe reagieren würden. Jn de höchſt uner
Fabrikgegenden fand eine Reihe von Friede c Pelersburger
ſtatt. bei deren Polizei und Koſaken isdemonſtrationen
nend iſt auch, daß das Petersbur inſchritten. Bezelch

Zunächſt den Plan hatte den W er Ppolizeidepartement
ortlaut der deutſchen Note

Sicherheit nicht früher zu ver
Antwort der Regierung vorläge.

Koerbers, des öſterreichiſchenwerd noch berichtet: Nach der Rück

im Jntereſſe der öffentlichen
ffentlichen, bevor nicht di
e Zum Rücktritt
S akehr es Mongre
r AudiengHr. 9. o Defol en. Der Kaiſer brachte gegenüber
a der entſchiedenen Wunſch zum Ausdruche gus glei mit Ungarn bis zuß den Krönungsfeierlich
re ler Da und Fach gebracht werden müſſe. Koerber

l r a den Beſchluß des öſterreichiſchen Miniſter
ariſch i hin lautet, daß der Ausgleich nur auf parlamen
de r Sege erledigt werden könnte. Hierauf wiederholte
re n Er rerchmals nachdrücklichſt, daß er bis zur Zeit der

n eg in Budapeſt unter allen Umſtänden den Ausgleich
v habe wolle. Darauf gab Koerber ſeine Demiſſion,

er J lbſt Spitmüller zu ſeinem Nachfolger empfahl.

a

Palaſt ge

en Kus Budapeſt wurde Dr. v. Koerber

Die Verhandlungen Spitzmullers ſind ein gutes Stück vor
wärts gekommen.

Ein weiterer Fall engliſcher Baralong-Moral
in Kamerun. Die völkerrechtswidrige, jedem geſunden
Menſchenverſtand hohnſprechende Kriegführung der Engländer
erfährt eine weitere Beleuchtung durch einen Vorfall in
KHamerun. Zwei deutſche Kaufleute begaben ſich in einer
Geſchäftsreiſe auf ſpaniſches Gebiet. Jn dem ſpaniſchen
Dorfe Ayameken wurden die Eingeborenen, nach ihren Aus
ſagen von Leuten in engliſcher Uniform, angeſtiftet, die
Deutſchen zu überfallen. Beide wurden, getrennt vonein
ander, überfallen, gebunden und dann von den eingeborenen
engliſchen Soldaten mit engliſchen Patronen erſchoſſen,
während andere Eingeborene ihnen noch verſchiedene Wun
den durch Meſſer und Langzenſtiche beibrachten. Die Leichen
wurden ausgeplündert und nackt liegen gelaſſen, nachdem
der eine von den Haupttätern, der engliſche Soldat Aſſam,
den Leichen ein ein Ohr und eine Hand abgeſchnitten und
zum Mitnehmen in Bananenblätter eingewickelt hatte. Wäh
rend die ſpaniſchen Behörden ihre Untertanen geſetzesgemäß
verurteilten, breitet England, was bei ſeiner Baralong-Moral
nicht wundernimmt, ſeine ſchützende Hand über dieſe Mörder

Warnung vor dem Bezug von Lebensmitteln
aus dem Auslande. Jn den neutralen Ländern, beſonders
Holland und Dänemark, hat ſich ſeit Monaten ein ſchwung
hafter Handel entwickelt, der ſich mit der Verſendung von
Lebensmitteln in Poſtpacketen an private Beſteller in Deutſch
land befaßt. Verlockende IJnſerate, in denen Butter, Eier,
Fleiſch, Speck uſw. angeboten werben, erſcheinen in deutſchen
Zeitungen und finden nur zu willige Beachtung. Das
deutſche Publikum kann nicht dringend genug davor gewarnt
werden, ſich auf dieſe ne ſungen einzulaſſen und zwar
aus folgenden Gründen Auf der einen Seite ſind viele der
Firmen, die die Waren anbieten, einfach Schwindelgeſchäfte.
Auf der anderen Seite können die Lebensmittel, ſelbſt wenn
ſie richtig abgeſchickt werden, nicht in die Hände der Beſteller
gelangen denn, ſoweit es ſich um zentraliſterte Waren han
Delt (Butter, Käſe, Eier, Margarine, Schmalz Hülſenfrüchte,

leiſch und Fleiſchwaren, Heringe, Kaffee, Tee, Kakao, kon
Henſlerte Milch), müſſen die mit der Durchführung der Zen

kraliſterung beguftragten Geſellſchaften der ihr vom Geſetz
übertragenen Pflicht genügen und die aus dem AuslandeLommenden Lebensmittel mit Beſchlag belegen, auch wenn

es Kur die geringen Mengen eines Poſtpaketes ſind. Die
Entſchädigung, die der Beſteller dann erhält, bleibt meiſt

r F 3 re orbiPciſe aslindſhen ginnen veznnten grtetanten

eriras Ketegsgewinne überſtetgen alle Begeiffe.
Es führte an die Ententemächte aus an Pferden und Rind
vieh im Friedensfahr Juli 1913 bis 1914 für 28,5 Milli
onen Dollar im Kriegsjahr Juli 1915 bis 1916 für
494 Millivnen Dollar oder 2470 Millionen Mark. Bei
Kurt ſtieg der Export von 295 auf 1285 Millionen Dollar

ei Hebensmitteln von 825 auf 2175 Millionen, bei Flug
Zeugen von 1,1 auf 35 Millionen, bei Automobilen von
165 auf 600, bei Motorwagen von 255 auf 835, bei chemi
ſchen Produkten von 137,5 auf 620, bei Sprengſtoffen von
30 auf 2335 Millionen Dollars uſw. Jm ganzen t
danach, wie der Pariſer „Matin“ auf Grund der Statiſtik
feſtſtellt, Amerika in dem oben umſchriebenen Kriegsjahr für
über 10 Milliarden Dollar oder 50 Milliarden Mark mehr
an die Ententemächte ausgeführt als im letzten Friedensjahr
und daran mindeſtens 25 Milliarden Mark, das ſind
25 000 Millionen Mark, verdient.

Weihnachtsmehl. über die Weihnachtsüberraſchung

ſtehen ſoll, iſt in den Städten noch eine große Ungewißheit.
Dagegen haben einige Landkreiſe bereits über die Verteilung
des Wetihnachtsmehls Beſchluß gefaßt. Jm Kreiſe Hirſche Daß en aberg beſtijnmle der Kreis auchWohe auf den Kerf 90 5
karkeh verteilt werden ſollen

ehl nach beſonderen
e

hl

z ein
e

S Zur Frühkartoffelbeſtellung für 1917 eGuteheſtel in den Münch. N. N.“ folgende Richtllnlen

feſt Die ſchlechte Eriſke an Spätkartoffeln und die Vor
kommniſſe bei der Ablieferung der r ſichGroßhändler Beil Staffelung des Preiſes nach unten wei
gerten, die Kartoffeln be Ausſicht des baldigen niedrigerer
Preiſes abzunehmen, verlangen gebieteriſch, daß geſcum
entſprechende Maßregeln zur Sicherung des Sasthntes vor
re ein geſroffenn werden die ſamtlichen Vorrate

ierin ſind zu beſchlagnahmen in den t den FKartoffelbau
beſonders günſtig gelegenen Gegenden ind i Verlauf de
nächſten Monate Landwirke zu veranla en, ſich zum Anbau
vön Frühkartoſfeln auf beſtimmten, der Größe ach bezeichneken Grundſtücken zu verpflichten ein Hbechſtpreis wird

nicht feſtgelegt, ſondern erſt beſtimmmt, wenn das Ernteerträgnis mit ziemlicher Sicherheit überſehen zu werden

permag, doch wird ſchön jeht gmntlich zugeſichert, daß der
ſelbe den Produktionskoſten kntſpree end gehalten wird.

erſt nach RäumungFriedensbeſprechp genFrankreichs und Beiglens Wie man kaut Neuer
n Zta. m Ha verſichert, ſoll Lnglands Standpunkt
lauten Vorerſt P ich uns sAaumung Frankreichs und Belgiens, ſodannFriedensbeſpre un P George habe bereits lange

t ungen.s und Grey beraten und ſei nach dem Buckingham

r ahren.
ne Lloyd George naheſtehende Politiker behaupten

ch Milteilungen des Amſterdamer Gewährsmannes Der
„Voſſ. Ztg.“, die engliſche Regierung werde das Friedens
angebot nicht offiziell beantworken und ſich mit der in ine
öffentlichen Rede erfolgender Ablehnung begnügen d
Gleiche tue auch Frankreich. Die Alliterten würden in der
aſlernächſten Zeit eine gemeinſame Konferenz abhalten und
dann ihte Friedensbedingungen veröffentlichen, die auf de
Grundlage des Londoner Not und Todvertrag veruhten
Würde einer der Alliierten unter dieſen Bedingungen mit
Deutſchland Frieden ſchließen wollen und Deutſchland dieſe
Bedingungen anehmen, dann würden die übrigen Verbün-
deten ihre Zuſtimmung erteilen.

Ein angeéblicher ruſſiſcher Diplamat, d e
Friedensfreunden angehört, ſagt im Berner Tagblatt, n
land könne das Friedensangebot nicht annehmen wenn es
vor Deutſchland nicht kapitulieren wolle. Italien wollte
gern auf den deutſchen Vorſchlag ein ehen, könne allein aber

England gegenüber es unmöglich. r iwie jetzt von England beherrſcht geweſen. Die Antwort de
Entente werde demnächſt dahin lauten, daß nur in Ver
handlungen eingetreten werden könne, wenn zuvor alle S
ſetzten Gebiete geräumt würden. Deutſchland könne d
Pfänder nicht aus der Hand geben. Daher werde dere
weiterdauern, bis Saloniki erledigt wäre und die J

Oberitalien verloren hätten. Aber auch dann werde England
nicht nachgeben, wofern es noch Menſchen und

Kber die dentſſhe Friedensnote die
auf der amerikaniſchen Botſchaft in London ein

hoheerial habe
Henhnäbend

rf, alsbald

usfrauen, die in einer beſondern Mehlſpende befür die Ha Washington

zogen werden.

verſtändlich beantwortet werden wird, will Lloyd Georgeam Dienstag im Unterhauſe ſprechen. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident Briand, der ſichtlich leidend und im
hohen Grade nervös geworden iſt, will gleichfalls am Dienstag
zu der Note in öffentlicher Kammerſitzung Stellung nehmen
Der Miniſter ohne Portefeuille Henderſon, der zu den fünf
Mitgliedern des S gehört, erklärte, die Bedingungen,
die Deutſchland vorbringe, müßten mit allergrößter Sorg
falt unterſucht werden. England müſſe jedoch bis zuletzt
ſeinen tapferen, aufrechten Bundesgenoſſen treu ſein.

Nach dem „Hamb. Fremdenblatt“ haben in den meiſten
Städten Englands politiſche Verſammlungen ſtattgefunden,
in denen der Wunſch zum Frieden ausgeſprochen wurde.

Frauen im Gerichtsſchreiberdienſte. Der Bundes
rat hat laut amtlicher Bekanntgabe im Reichsanzeiger einen
Beſchluß gefaßt, wonach die richterliche Wahrnehmung von
Amtsgeſchäften der Gerichtsſchreiber Frauen übertragen
werden kann. Die Verordnung iſt mit dem Tage ihrer Ver
kündtgung in Kraft getreten. Der Reichskanzler beſtimmt
den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 17. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der öſtlichen Walachei überſchritten die Truppen des

Generals der Jnfantrie v. Falkenhayn den Buzau Abſchnitt
an mehreren Stellen. Jm Laufe des geſtrigen Tages wur
den 1150 Gefangene 18 Lokomotiven und etwa 400 beladene
Eiſenbahnwagen erbeutet.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Südlich von Valeputhna wurde ein Angriff von zwei

ruſſiſchen Bataillonen durch einen Gegenſtoß öfterreichiſch
ungariſcher Truppen abgewieſen. Hierbei wurden ein Fähn
rich und 65 Mann als Gefangene eingebracht. Jm Uz Tal
und öſtlich des CiboTales ſtießen deutſche Abteilungen von
und nahen einige Duhend Mann gefangen
Front des Geralfeldmarſchalls Prinz Lespold v. Bayern
Südlich von Bol Porsk ſtürmten deutſche Kompagnien

die feindliche Stellung und eroberten dieſe in einer Breite
von 600 m. Fünf Offiziere, 300 Mann, drei Maſchinenge
wehre und drei Minenwerfer blieben in
greifers.

der Hand des An

Italieniſcher und
Nichts zu berichten,

Bulle Zriſchet Vericht.
Spoſte, 16. Dez. Amtlicher Bericht vöm 15. Dezember.
Magzevoniſche Front: Vom Prespaſee bis zur Struma

ſchwaches vereinzeltes feindliches Arttlleriefeuer. An der
Strum amündung Artillerietätigkeit und Patrouillenunter
nehmungen.

Rumäniſche Front In der Dobrudſcha verfolgten wir
den Feind, der ſich auf dem Rückzug befindet. In der öſt
lichen Walachei rücken unſere Diviſionen in den Gegenden
nördlich vom Unterlauf der Jalonita vor. Am Bahnhof
von Feteſti erbeuteten wir 110 und a Bahnhof von
Tſchulnita Eiſenbahnragen, vier Lokomotiven und außer
dem 11 mit Petroleum beladene Eiſenbahnwagen.

Keine Aenderung in Amerikas auswärtiger Politik
New Hork, 1. Dez. Eine Depeſche der „Werld e aut

beſtätigt, daß keine Aenderung in der auswarti
gen Politik erfolgte, weder in der U Bootsfrage mit Deutſch
land und OeſterreichUngarn, noch in den Handelsfragen mit
England und ſeinen Verbündeten. Dieſe Erklärung. wurde
durch eine in einem New Yorker Blatte verbffentlichte Mel
dung aus Berlin hervorgerufen, nach der führende Berliner
Schriftſteller der Anſicht ſeien, daß Wilſon eine unfreundliche
Politik gegen Deutſchland eingenommen. habe. Die
amerikaniſche Regierung habe aber nur verlangt, daß Deutſch
land die Zuſicherung besbachtete, die es den Vereinigten
Staaten gemacht habe.

Die Nachricht vom Friedensaungebst in den eng en
Schützengräben.

ſüdsftlicher Kriegsſchauplatz

tier in Frankreich wird don 14, d. M. berichtet Die Nach
richt von dem deutſchen Friedensangebot drang erſt geſtern

n vielen Fällen ſchon vorher von deutſcher Seite davon er

ſie natürlich mit größtem Intereſſe aufgenommen. Man

wirklich zum Frieden führen würden.

eſetzt hätte.K Snbe Blätter angeführt. Die „Nordd. Allg. Ztg.

in Verbindung zu bringen iſt.
liegt, wird geprüft.

richten. Demgemäß iſt verfahren worden. Alle
Annahmen ſind unzutreffend.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 18. Dezember 1916

Das ſtellvertretende Generalkommands teilt mit:

und Anzeigen über angeblich ungerechtfertigte Zurückſtellung
einzelner Wehrpflichtiger laſſen erkennen, daß weite Kreiſever die Beſtimmungen, nach denen Zurückſtellungen zuläſſig

und unter welchen Vorausſetzungen ſolche ſogar notwendig
ſind, nicht hinreichend unterrichtet ſind.Seht iſt e rade daß in erſter Linie alle kriegs

verwendungsfähigen Perſonen zum Waffendienſt herauge
Sodann benötigt das Feldheer aber zur

Auffüllung der Armierungsbatarllone alle in der Heimat
Entbehrlichen, die „a, v. f. A.“ geſchrieben ſind.

Die „g. v. und a. v.“ Leute werden ferner in den
heimatlichen Erſatztrappenteilen zum Wacht und Sicherheits

an die engliſche Regſerung weiterbefördert Mirde nd ſelbſt Fienſt und für andere rein militäriſche Dienſtzweige benötigt,

London 16. Dezember. Aus dem britiſchen Hatguar

ſpät abends in die Kritiſchen Laufgräben dürch. Man hatte

fahren dadürch, daß die Neuigkeit mit Kreide an Bretter ge
ſchrieben und ſo den britiſchen Soldaten Witgeteilt worden war.
Als die Nachricht von britiſcher Seite beſtätigt wurde, wurde

ſcheint abſolut kein Vertrauen zu haben, daß die Vorſchläge

Berlin, 16. Dez. Jn der Preſſe finden ſich bei Erör
Nterungen über die Friedensangebote Beſchwerden darüber, daß

die Regierung ſich mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion und
ihrer Preſſe früher als mit anderen Parteien ins Benehmen

Zum Beweis werden Aeußerungen fozialdems

ſtellt feſt, daß keine amtliche Stelle mit dieſen Aeußerungen
Ob eine Jndiskretion vor

Die Regierung hat Wert darauf ge
legt, die Parteien gleichmäßig und gleichzeitig zu unter

anderen

Noch immer zahlreich eingehende anonyme Zuſchriften



r ſie nicht durch Hilfsdienſtpflichtige erſetzt werden
nen.

Reuerdings werden auch ſehr zahlreiche „g. v. und g. v.“
Seunte ins Fels geſchickt, um dort dicht hinter der Front die
kriegsverwendungsfähigen Soldaten abzulöſen, ſo z. B. als
Schreiber bei den Kommandobehörden, als Offizierburſchen,
Ordonnanzen pp an den Feldküchen, bei der Bagage uſw.,
außerdem gebraucht man ihrer in der Etappe zum Bahnſchutz
und Wachtdienſt.

An all dieſen iſt natürlich immer großer Bedarf, ſo daß
dauernd ſolche Leute zur Einſtellung kommen müſſen.

Natutgemäß iſt es bei der gewaltigen Jnanſpruchnahme
unſerer für Heeresbedarf ätigen Induſtrie mit ihren tauſen
den von Sonderbetrieben unvermeidlich, daß einzelne mit
Spezialkenntuiſſen und Fertigkeiten ausgeſtattete, überhaupt
nicht zu erſetzende Perſonen nicht für den Heeresdienſt frei
gemacht werden können, auch wenn ſie kriegsverwendungs
fähig ſind. Dieſe Leute leiſten dem Vaterlande an ihrer
Arbeitsſtätte ungleich wertvollere Dienſte, als mit der Waffe
auf dem Schlachtfelde. Ob ſolche kriegsverwendungsfähigen
Perſonen nun tatſächlich unentbehrlich und unerſetzbar ſind,
unterliegt genauer Prüfung durch zu dieſem Zwecke beſonders
ausgewählte Fachoffiziere, durch die Gewerbe Inſpektoren
und andere amtliche Aufſichtsbehörden.

Daß ferner auch einzelne Perſonen in leitenden Stellen
großer induſtrieller Unternehmungen, des Handels oder der
Gewerbe ſowie der für die Zwecke der Volksernährung pp.
errichteten amtlichen und privaten Einkaufs und Verteilungs
ſtellen nicht zum Heeresdienſt herangezogen werden können,
ſowie auch ſolche leitenden Perſonen, wie Gutsbeſitzer, Jn
ſpektoren uſw. für die Landwirtſchaft in vielen Fällen unent
behrlich ſind, kann nicht beſtritten werden. Würden alle
dieſe Genannten ausnahmslos zur Einſtellung kommen, ſo
würde nicht nur die Herſtellung der Munition, ſondern auch
überhaupt die ganze Ernährung des Volkes wie des Heeres
ernſtlich in Frage geſtellt werden.

Um einen einigermaßen geordneten Geſchäftsbetrieb bei
unſeren Reichs Staats und Kommunalbehörden zu gewähr
leiſten, bedürfen auch dieſe einer großen Anzahl von Beam

mal kriegs ähiren, die man egsverwendungesfähig und trotzdem un
entbehrlich ſind.

Zurückſtellungen auf Grund eigener hältslicher uſw. Ver
hältniſſe erfolgen allgemein nur noch in Kachweisbar zwing
endſten Fällen, wenn ſie zur Vermeidung eines äußerſten
Notſtandes erforderlich ſind. Auch derartige Geſuche werden
beim ſtellv. Generalkommando auf das eingehendſte geprüft.

Wie bereits vor einiger Zeit bekannt gegeben worden iſt,

Tackan b. Zeitz, 14 Dez.
Unteroffizier im 49. Reſ.Art. Regt. 1. Battr., Sohn des Scha
fermſts K. Menze hier erhielt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Als
vorgeſchobener Beobachter hat er unter ſchwerem feindlichen
Feuer ſtaudgehalten und bei einem Durchbruch des Feindes
mit 2 Geſchützen, welche unter einem Kommando ſtanden,
den Feind vor weiteren Vordringen aufgehalten bis Verſtär
kung kam. Als erſter in der Batterie hatte er ſeiner Zeit
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten und iſt gegenwärtig
der alleinige Inhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe in
ſeiner Batterie.
Altenburg, 14. Dez. Jn einer Schulklaſſe bemerkte

ein Lehrer, wie ein 13 Jahre alter Junge geräucherte Heringe
verkaufte. Die in Kenntnis geſetzte Kriminalpolizei ſtellte
feſt, daß der Knabe in Begleitung eines 11jährigen Jungen
am vergangenen Sonntage einen Bahnwagen beraubt hatte.
Die Plombe hatten die Bürſchchen losgeriſſen und vier
volle Kiſten Räucherheringe im Geſamtwerte von 300 Mark
geſtohlen. Sie konnten aber jeder nur eine Kiſte forttragen
und verſteckten zwei davon in einem Gebüſch. Die Mütter
der beiden höffnungsvollen Bürſchchen haben ſich der Hehlerei
ſchuldig gemacht, indem ſie die Diebesbeute annahmen und
die Heringe durch die Knaben in den Kaſernen verkaufen
ließen, den Erlss aber wiederum in Empfang nahmen.
Die verſteckten Kiſten holten die Burſchen am Montag vor
Tagesgrauen, wobei ihnen die Großmutter des einen be
hilflich war. Auch ſchon vorher hatten die Burſchen aus
Bahnwagen zentnerweiſe Schellfiſche geſtohlen, die ebenfalls
von den Müttern angenommen wurden.

Camburg, 15. Dez. Der Maſſenprozeß wegen der
unrichtigen Getreidebeſtandsangaben ging jezt vor dem hie
ſigen Schöffengericht zu Ende. Es ſind 168 Strafbefehle in
Höhe von 5 bis 180 Mark ergangen. Gegen genau 100
derſelben wurde Einſpruch erhoben, der aber in 71 Fällen
verworfen würde, während in 29 Fällen Freiſprechung erzielt
würde. Fälle, in denen Kriegerfrauen ihre Ernte um 30 40
Prozent unterſchätzt hatten, blieben faft immer ſtraffrei; es
ſind aber auch Unterſchätzungen von über 200 Prozent vor

gekommen.

Von ver Wethan, 15. Dez. Jn hieſiger Gegend treibt
ein ſogenannter Reiſender ſein Unweſen, der Seife zum Ver
kauf anpreiſt und ſogleich Anzahlungen entgegen nimmt. Er
gibt an, für eine Leipziger Frma zu reiſen. Die beſtellte
Seife iſt indeſſen bis jetzt noch nicht angekommen. Verſchie
dene Hauefrauen ſind mit Anzahlungen bis zu 50 Mark
auf den Sehwindel hineingefallen. Die Polizei iſt der Sache

ſind Retkamationen aller nachweislich unabkömmlichen Per
ſonen bis Ende dieſes Jahres durch die Zivilvorſitzenden der
Erſatzkommiſſtön dem ſtellv. Generalkommando einzureichen.
Ausgensmmen ſind die Betriebe der Kriegsinduftrie, welche
unwittelbär durch die Abteilung IIb Fabrikenabteilung be

Arbeitet und geprüft werden. Nach dem 1. Jannar 1917
werden Reklamationen, wenn ſie erſt, nachdent der Betref

fende den Geſtellungsbefehl in der Hand hat, eingereicht
erden, beſtimmungsgemäß grundſätzlich abgelehnt werden.
Selbſtverſtändlich werden Reklamationen, die von noch nicht
einberufenen Leuten vorgelegt werden, nach wie vor geprüft.

Demerkt wird noch, daß eine Zurückſtellung von kriegs
verwendungeſähigen Wehrpfliehtigen zwecks Vorbereitung und

Ablegung von Prüfungen, alſo z. B. von Schülern des
Jahrgangs 1898, nicht mehr erfolgt. Auf Antrag der
Schulbehörden können jedoch bereits eingeſtellte Mannſchaften
zur Ablegung von Prüfungen auf kurze Zeit beurlaubt
werden. Jn dieſem Falle ſind die betr. Geſuche unmittel
bar dem Truppenteil vorzulegen.

Von jetzt ab werden auch alle Kellner, Diener und die
in ähnlichen Stellungen tätigen Wehrpflichtigen, gleichviel,
ob ſie kriegsverwendungsfähig ſind oder nicht, nicht mehr
zurückgeſtellt. Die betreffenden Arbeitgeber, z. B. Beſitzer
von Gaſtwirtſchaften, tun daher gut, ſich ſchon jetzt nach an

derweitigem, vielleicht weiblichem Erſatz umzuſehen.
Alle in Berracht kommenden Stände und Berufe können

verſichert ſein, daß die Behörden nach wie vor Reklamationen
auf das eingehendſte prüfen, und, ſoweit militäriſche Jnter
eſſen nicht empfindlich berührt werden, wohlwollend und ge
recht berückſichtigen werden.

(11 Uhr Schluß der Gaſt und Schaukwirtſchaften.)
Laut amtlicher Bekanntmachung iſt von heute ab jede
Art von Lichtreklame, von Aufſchriften, von Namen, Firmen-
bezeichnungen an Läden, Geſchäftshäuſern, Gaſtwirtſchaften,
Cafees, Lichtſpielhäuſern und Vergnügungsanſtalten verboten.

Von heute ab ſind alle Gaſt und Schankwirtſchaften,
Theater Cafees, Lichtſpielhäuſer, öffentliche Vergnügungs
lokale, Vereins und Geſellſchaftsräume um 11 Uhr abends
zu ſchließen.

In den bezeichneten Lokalen, ſowie Läden, Schaufenſtern
und ſonſtigen zum Verkauf beſtimmten Räumen iſt die Be
leuchtung auf das unbedingt erforderliche Maß einzuſchränken.

Jede Außenbeleuchtung von Schaufenſtern und Gebäuden
zu gewerbliche Zwecken iſt verboten.

Flure und Treppen dürfen nach 9 Uhr abends nicht mehr
beleuchtet werden.

Vom 1. Januar 1917 ab müſſen alle offenen Verkaufs-
ſtellen um 7 Uhr an Sonnabenden un 8 Uhr geſchloſſen
werden.

Kenerungen beim Nachlöſen von Fahrkarten.
Rach einer Verfügung der Eiſenbahnverwaltung ſind jetzt
folgende neue Ausführungsbeſtimmungen zur deutſchen Eiſen

bahnVerkehrsordnung erlaſſen worden Der Reiſende, der
unaufgefordert dem Schaffner oder Zugführer meldet, daß
er keine Fahrkarte habe löſen können, hat a) wenn der ta
rifmäßige Fahrpreis bis zur Nachlöſeſtation 1 Mk. und
weniger beträgt. den doppelten Fahrpreis zu bezahlen, b)
wenn der tarifmäßige Fahrpreis bis zur Nachlöſeſtation mehr
als 1 Mk. beträgt, den tarifmäßigen Fahrpreis zu bezahlen
und außerdem den Betrag von 1 Mk. für eine Nachlöſekarte
zu entrichten. Genießt der Reiſende eine Fahrpreisermäßi
guug, ſo hat der ermäßigte Preis als tarifmäßiger Fahr
preis zu gelten.

Bei der Treibjagd in der Flur Schelkau und Bo

auf der Spur.
Jeug, 17. Bez. Die Polizeiſtunde in Jena iſt bis

Januar 1917 auf 11 Uhr feſtgeſetzt, in Erfurt und Gotha
dagegen iſt um 10 Uhr bereits Polizeiſtunde, in Zeitz wochen
tags 10 Uhr, Sonnabends und Sonntags 11 Uhr in Naum-
burg und Coburg 11 Uhr, ebenſo in SachſenMeiningen in
den Orten mit über 3000 Einwohner. Jn den ſchwarzbur
giſchen Fürſtentümern iſt Sonnabends und Sonntags um
11 Uhr Polizeiſtunde.

Grfurt, 15. Dez. Jn einer hier abgehaltenen Ausſchuß
ſitzung von Hotelbeſitzern und Vertretern von Gehilfenver
einen zur Frage der Trinkgeldentlohnung wurden folgende
Beſchlüſſe gefaßt Das bisherige ſogenannte Trinkgeld als
freiwillige Cntlohnung des Gaſtwirtsgehilfen wird abgeſchafft.
Alle Angeſtellten werden durch feſte Gehälter entlohnt. Die
Geſchäfte decken ſich durch einen prozentualen Zuſchlag auf
Rechnungen, der für den Gaſt ſichtbar zum Ausdruck zu
bringen iſt, und ſoweit feſte Gehälter nicht durchführbar ſind,
durch prozentualen Anteil an dem von den Angeſtellten er
zielten Umſatz. Die Vurchführung dieſer Beſchlüſſe iſt durch
geeignete Maßnahmen zu organiſieren, ſo daß, wenn die

Friedensglocken erklingen, alle Gaſtwirtsangeſtellten, insbe
ſondere aber die aus dem Felde heimkehrenden Krieger aus
dem Wirtsſtande, durch die Beſeitigung der Triukgelder
unſitte geehrt werden. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Maß
nahmen ſich durchführen ließen, bisher waren alle Verſuche
nach dieſer Richtung hin allerdings ergebnislos und werden
auch wohl bleiben.

Arnſtadt, 15. Dez. Der ungenannte Bürger Arnſtadts,
der im Jahre 1901 die Summe von 25 000 Mk. ſtiftete
(5000 als Grundſtock für den Bismarcksbrunnen und 20 000
Mk. für verſchämte Arme) hat ſeine Stiftung heute um wei
tere 25 000 Mark erhöht. Die Zinſen ſollen zur Unterſtüt
zung von Kriegerwaiſen und Kriegerwit aus Arnſtadt ver
wendet werden wenn ſolche nicht mehr vorhanden ſind,
ſollen auch andere Waiſen oder Witwen davon unterſtützt
werden.

Langenſalza, 10. Dez. Der Lehrer Artur Triebel aus
Sroßvargule und ſein Bruder Otto Triebel waren zu den
Waffen einberufen, und beide fanden an gleicher Stelle den
Heldentod fürs Vaterland. Als am 5. Dez. Lehrer Triebel
ſich auf Poſten befand, wurde er an dem Orte, wo ſein Bru
der begraben liegt, durch ein feindliches Artilleriegeſchoß ge
tötet.

Chemnitz, 14. Dez. Zu 12 000 Mk. Geldſtrafe wegen
übermäßiger Preisſteigerung und Ueberſchreitung der Höchſt
preiſe beim Verkauf von Garn verurteilte das Chemnitzer
Schöffengericht am Mittwoch den Fabrikanten Junghanß
und deſſen Prekuriſten Emil Schreckenbach wohnhaft in
Chemnitz

Ruhls, 15. Dez. Der Landrat verweigert den Gemein
den, die Ruhla nicht in angemeſſenem Maße mit Butter ver
ſorgen, ſo lange die Erlaubnis zum Schlachten, als ſie ihrer
Verpflichtung nicht nachkommen.

Bleichersde, 15. Dez. Die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſen
land hat das Röſelerſche Stadtgut in Vleicherode erworben
und beabſichtigt, es aufzuteilen. Aus den Gebäuden werden
drei ſelbſtändige kleinere Bauernſtellen von 60, 40 und 20
Morgen geſchaffen.
Parzellen von etwa 1 Morgen Größe an kleine Leute zum
Verkauf kommen, damit dieſe in die Lage kommen, ihren
Bedarf an Kartoffeln und Gemüſe auf eigenen Grund und
Voden zu hauen. Der Verkauf ſoll, wenn angängig, im
Rentengutsverfahren geſchehen, wobei die Käufer nur eine
geringe Anzahlung zu leiſten brauchen. Das Reſtkaufgeld

nan wurden 176 Haſen geſchoſſen.
iſt der Königlichen Rentenbank mit 4 Prozent zu verzinſen
und mit Pryzent zu tilgen.

Der Schäfer Wilhelm Menze,

Der Reſt der Ländereien ſoll in kleinen

Vermiſchkes,
An dem Krönungskleid der Kaiſerin Zita wird

zurzeit eiftigſt gearbeitet. Während der Rock und die
Schleppe in Budapeſt hergeſtellt werden, wird die Taille in
Preßburg gearbeitet. Als Vorbild dient ein altungariſches
Feſtkleid. Fleißige Hände unermüdlicher, geſchickter Sticke
rinnen ſind raſtlos tätig, bis zum bevorſtehenden Krönungs
feſt, das noch in dieſem Monat ſtattfindet, die ſchwere Arbeit
zu überwältigen und das Kleid aus ſchwerer Ducheſſeſeide
mit Goldſtickereien zu ſchmücken. Blumen und Blätter ranken
ſich in heiterem, kunſtreich verknüptfem Gewinde über das
Kleid, das Ungarns neue Königin an dem Feſttage
zieren wird.

200 herrenloſe Schweine. Es iſt Tatſache, daß im
Deutſchen Reiche zurzeit 200 Schweine Herrenlos ſind und
die Beſitzer ſich nicht melden wollen. Und das kam ſo
Die Behörde von Weißenburg hatte erfahren, daß in derGemeinde Schleithal eine rohe Anzahl von Schweinen nicht

e angemeldet war, und ordnete daher eine
rn er Ställe an. Davon bekamen aber die ünrecht

äßigen Schweinebeſitzer Wind und trieben die unangemel
deten Schweine kurzerhand in den Bienwald, um ſie ſo den
Nachforſchungen der Behörde zu entziehen. Dieſe war aber
findiger als die Bauern glaubten, fand die Schweine auch
im Wald und ließ ſie in eine Scheune zuſammentreiben.
Da ſich die Beſitzer bis jetzt aus Furcht vor Strafe noch
nicht gemeldet haben, verfügt die Behörde über etwa 200
herrenloſe Schweine

Aus Eitelkeit 22 Zähne auf einmal ziehen
laſſen hatte ſich eine junge Dame, die ſich noch eines ganz
guten Gebiſſes erfreute, aber ihre Zähne ſchienen ihr zu
groß und häßlich, ſie wollte lieber kleine weiße haben. Der
Dentiſt kam auch dem Verlangen nach. Nun zitierte ihn
aber die junge Dame vor den Kadi und verlangte Schaden
erſatz. Und wirklich kam das Oberlandesgericht Colmar demVerlangen nach und verurteilte den Zahnheilkundigen wegen

Verſtoßes gegen die guten Sitten zum Schadenerſatz. So
ohne weiteres dürfe ſich der Arzt nicht den Wünſchen ſeiner
BPatienten unterordnen.

Ein Gemütsmenſch. Vor dem Schöffengericht Berlin
Tempelhof ſtand am Sonnabend als Angeklagter der Bauern
gutsbeſitzer Friedrich Kallies aus Aichtenrade. Er war an
geklagt, für den Zentner Pflaumen 25 Mark verlangt zu
haben. Vor Gericht wurde feſtgeſtellt, daß er erklärt habe,
er würde lieber die Bäume abhauen und die Pflaumen ins
Waſſer werfen, als ſich an den Höchſtpreis zu halten. Mit
Rückſicht auf die große Frivolität erkannte das Gericht wegen
verſuchter Höchſtpreisüberſchreitung auf 500 Mark Gelsſtrafe.

Rach elf Jahren freigeſprochen. Der frühere Bahn
hofswirt Johannes Weiſel in KaſſelBettenhaufen wurde durch
Urteil des Schwurgerichts in Kaſſel vom 4. Juli 1905 we
gen Totſchlags ſeiner Ehefrau zu ſieben Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Er war wegen
Mordes ſeiner Ehefrau angeklagt, die man am Vormittag
des 21. Januar 1905 in einer Blutlache liegend mit Schnitt
wunden am Hals aufgefunden hatte. Obwohl die Verteidi
gung geltend gemacht hatte, daß der Angeklagte die Tat in
unzurechnungsfähigenn Zuſtand begangen habe, wurde doch
auf Grund der damaligen Sachverſtändigengutachten der
Angeklagte für ſchuldig befunden und dem Wahrſpruch der
Geſchwornen entſprechend wegen Totſchlags verurteilt. Ein
von Rechtsanwalt Dr. Spohr in Gießen geſtellter Wieder
r neänträg, geſtützt auf die Broſchüre des Sanitätsrats

r.

digen zu ſieben Jahren Zuchthaus“ wurde von ſämtlichen
Juſtanzen im Jahre 1916 als unzuläfſig verworfen. Dem
jetzigen Verteidiger Juſtizrat Heußner in Kaſſel iſt es gelun
gen, nach Verwerfung ſeiner Anträge beim Landgericht Kaſſel
durch entſprechende Rechtsmittel bei dem Oberlandsgericht
in Kaſſel die Wiederaufnahme des Verfahrens durchzuſetzen.
Das Landgericht hat demgemäß jetzt folgendes Urteil erlaſſen
Das Urteil des Königlichen Schwurgerichts Kaſſel vom 4.
Juli 1905 wird aufgehoben der Angeklagte wird freige
ſprochen. Die Koſten des Verfahrens trägt die Staatskaſſe

Eine Freude für jeden Soldaten iſt die Zeitung
aus der Heimat.

Man beſtelle deshalb einen

Feldpoſt Bezug
auf den „Wöchentlichen Anzeiger.“ Der Verſand geſchieht täg
lich in verſchloſſenem Feldpoſtbrief. Preis monatlich 55 Pfg

Beſtellungen werden täglich angenommen.

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

Deukſrhes und kvrſiſches Bluk.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungBaraillon hatte nichts weiter ſehen können, und ſo hatte
zenn die Hochzeit des jungen Paares ſtattgefunden. Die
große Zahl der Feſtgäſte zeigte die Beliebtheitder Familie Hum
bert, und das mußte in den Augen des Pariſer Schwieger
vaters doch dem deutſchen Schwiegerſohn imponieren, der in
dieſen angeſehenen Verwandtenkreis eintrat.

Einige Monate waren verſtrichen, die Flitterwochen des
neuvermählten Paares waren vorüber, den ſo große Teil
nahme entgegengebracht. Vielfach hatte ſich auch die Neu
gier geregt, wie dieſe Ehe zwiſchen der Pariſerin und dem
deutſchen Herrn aus München verlaufen würde. Aber wenn
ſich vorzeitig im Stillen hier und da etwas Schadenfrende
geregt hatte, ſo war ſie ohne alle Berechtigung geblieben
Erich Günther und ſeine Frau zeigten das Bild volſfter,
glücklichſter Harmonie.

Das ſchmucke Landhaus, in welchem das Paar ſein
Heim aufgeſchlagen hatte, bot bald eine Stätte fröhlicher
Geſelligkeit, der aller Zwang fern blieb. Hortenſe s Pariſer
Herkunft veranlaßte es, daß auch ſolche Kreiſe fich einfanden,
die fonſt wohl fern geblieben wären. So bot dies Haus

i

ilſinger „Nicht ſchuldig „Verurteilung eines Unſchul



einen neutralen Boden, auf dem ſich die Angehörigen ver

ſchiedener politiſcher Parteien gern begegneten.

Zum erſten Male in ihrem Glück blieb Hortenſe ſo kurze
Zeit allein, da ihr Gatte eine dringende Geſchäftsreiſe nach

Belgien und Holland unternommen hatte. Er hatte ſeine
junge Frau gebeten ihn zu begleiten, aber da in dieſer
Weiſe eine Verzögerung eingetreten wäre, hatte Hortenſe es
vorgezogen, daheim zu bleiben, um ihrem Manne eine
möglichſt baldige Heimkehr zu ermöglichen. Hätte ſie ge
ahnt, welchen Zwiſchenfall dies Alleinſein bringen würde,
ſie hätte Erich nach Brüſſel und nach Amſterdam begleitet.

Ohne daß ſie eine Ahnung von ſeiner Ankunft
hätte, erhielt ſie in ihrem Hauſe plötzlich den Beſuch ihres
Vetters Vernard aus Korſika. Die Dreiſtigkeit, mit der jener, der
ihrem Gatten nach dem Leben getrachtet hatte, ſich in ihr Haus
zu drängen wagte, machte ſie anfänglich faſt ſprachlos. Dann wies

ſie ihm entrüſtet die Tür. Aber Bernard zeigte ſich reuevoll
und wies einen Brief von Charles Baraillon vor, indem dieſer
ſeine Tochter bat, dem Sünder zu verzeihen, daß ſie ſich ent
ſchloß, wenigſtens eine laute Szene zu verhüten und den Korſen
einige Worte zu geſtatten.

Bernard Baraillon verſuchte auf alle mögliche Weiſe, ſich
weiß zu brennen er behauptete, er habe von dem Briefe
Günthers an ſeine Mutter, in der dieſer von der Treuloſig
keit Hortenſes ſchrieb, Kenntnis gehabt, und dieſes Schreiben
habe ihn bis zum Aeußerſten aufgeſtachelt, ſo daß er ſich habe
hinreißen laſſen. Hortenſe glaubte ihm von ſernen Worten
kein einziges, ſondern tat nur ihr Möglichſtes, um die Unter
haltung abzukürzen. Hätte ſie eine Ahnung gehabt, daß der
rachſüchtige Korſe noch immer nichts vergeſſen hatte, ſondern
nur darauf ausging, ſeine Wut an dem Deutſchen zu kühlen,
dem zu Liebe die ſchöne Couſine ſeine Werbung abgewieſen

gehabt

mann auf der Jnſel Korſika.

Dann lauſchte Hortenſe aber doch auf das, was Bernard
ihr äber ſeine Zukunft mitgeteilt hatte. Der Aufenthalt im
heimatlichen Ajaccio war ihm, wie er erzählte, verleitet wor
den. Er hatte ſich zur Aufnahme in die aktive franzöſiſche
Armee gemeldet, hatte eine Probezeit beſtanden und war in
ein an der deutſchen Grenze ſtehendes Regiment aufgenommen

worden. eEine zweiſtündige Eiſenbahnfahrt brachte Bernand von ſeiner
Garniſon in den Wohnort ſeiner Couſine, und er hatte von
vornherein die Erwartung gehegt, ſie häufiger dort allein
treffen zu können. Jhr Mann konnte doch nicht immer zu
Hauſe ſein. Es war von ihm eine ſehr dreiſte Boraus
ſetzung, anzunehmen, daß die jungen Leute jemals würden
vergeſſen können, was er ihnen hatte antun wollen, aber er
baute auf das Gelingen ſeines Doppelſpiels mit Hilfe von
Hortenſes Vater. Und worauf er ſchließlich noch ganz be
ſonders rechnete, das war die Möglichkeit eines Krieges, in
dem er darauf rechnete, von ſeiner Grenzgarniſon aus bald
mit dem verhaßten Deutſchen zuſammenſtoßen und ihm das
Leben rauben zu kö nen. Dann war Hortenſe wieder frei,
und warum ſollte es ihm dann nicht gelingen, ſie für ſich
zu gewinnen? Er ſchmeichelte ſich, als franzöſiſcher Offizier
eine gan. andre Figur zu machen, wie früher ale Geſchäfts

Bei ſeinem Beſuche hatte er
wohl gemerkt, daß es ihm nicht gelingen werde, Hortenſe ſo
fort für ſich zu gewinnen, aber das konnte er auch nicht er
warten, und es ſchreckte ihn nicht ab.

Er bat die junge Frau nur, ihrem Gatten erſt bei guter
Gelegenheit von ſeinem Beſuche Mitteilung zu machen, und
verſprach dafür, nie wieder unangemeldet zu erſcheinen.
Hortenſe lehnte in ihrer Entrüſtung jede Zuſage ab, aber
ſie bedachte bei ſich, daß es am beſten ſein werde Erich von

einen unötigen Verdruß zu erſparen. Und aus dieſem einſt
weiligen Verſchweigen wurde ein immer mehr verzögertes,
als ſie aus gelegentlichen Bemerkungen ihres Gatten erkannte,
mit welcher Verachtung er an die Feindſchaft ſeines korſiſcheu
Nebenbuhlers zurückdachte.

Fortſetzung folgt.

Großes Hauptquartier am 18. Dezember 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine weſentlichen Ereigniſſe. Jn dem Somme und
Maasgebiet nur geringe Gefechtstätigkeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Leopold v Bayern

Von usvrdöſtlich von Luck verſuchten die Ruſſen die von
uns am 16. Dezember bei Bol Porsk genommenen Stellungen
zurückzuerobern, ihre auch nachts wiederholten Angriffe
wurden abgewieſen.

Ebenſo ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße bei Auguſtowka
(ſüdkich von Zborow) in unſerem Abwehrfeuer.

Front des Generaloberſten Erzherzog Jofſeph.
Jm Abſchnitt von Meſtecanesci öſtlich der goldenen

Biſtric war der Artilleriekampf heftig
Jm Uztale örtliche Kämpfe von wechſelndem Erfolg.

Heeresgruype des Geueralfeldmarſchalls von Mackenfen
Die Lage hat ſich nicht geändert
Auf Braila zurückgeheude feindliche Kolsunen wurden

durch unſer Fliegergeſchwader mit beobachteter Wirkung ange
griffen

Mazedvniſche Front.
Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cernabogen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

hatte.

Bekanntmachung.
dieſem Zwiſchenfall einſtweilen nichts zu erzählen, um ihm

Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Tauben im Heimatsgebiet vom 17. Juni 1916 erhält im
8 1 folgenden Abſatz 2: „Jn begründeten Ausnahmefällen wird das ſtellvertretende Generalkommando auch
nicht zum Verbande Deutſcher BrieftaubenLiebhaberVereine gehörigen Brieftanbenbeſitzern das Weiterhaten
von Brieftauben geſtatten.“ Jm S 4 fällt der letzte Abſatz: „Tauben,
betroffen werden, unterliegen dem Abſchuß durch die Polizei“ weg.

Magdebürg, den 12. Dezember 1916.

die während der Sperre im Freien

Der ſtellvertr. Kommandierende General
Frhr. v. Lyncker,

General der Infanterie J Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung betr. die Erſparnis von
Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln.

Vom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die Er

mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom
4, Auguſt 1914 ReichsGeſetzblatt S. 327) folgende Verordnung erraſſen:

S I. Jede Art von Lichtreklame iſt verboten. Als Lichtreklame gilt
auch die Erleuchtung der Aufſchriften von Namen, Firmenbezeichnungen
uſw. an Läden, Geſchäftshäuſern, Gaſt Speife- und Schankwirtſchaften,
Cafees, Theatern, Lichtſpielhäuſern, wie überhaupt an ſämtlichen Vergnü-
gungsſtätten.

S. 2. Alle offenen Verkaufsſtellen ſind um 7, Sonnabends um 8
Uhr abends zu ſchließen. Ausgenommen ſind nur Apotheken und Ver
kaufsſtellen, in denen der Verkauf von Lebensmitteln oder von Zeitungen
als der Haupterwerbszweig betrieben wird. e

s 3. Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften, Cafees, Theater, Licht
ſpielhäuſer, Räume, in denen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie öffentliche
Vergnügungsſtätten aller Art ſind um 10 Uhr abends zu ſchließen. Das
Gleiche gilt von Vereins und Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſen oder
Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauftragten Behör
den werden ermächtigt, für beſtimmte Bezirke oder Betriebe und in Ein
zelfällen eine ſpätere Schließung, jedoch nicht über 11 Uhr abends zu
eſtatten.e S 4. Die Beleuchtung der Schaufenſter, der Läden und der ſonſti

gen zum Verkauf an das Publikum beſtimmten Räume iſt auf das unbe
dingt erforderliche Maß einzuſchränken. Das gleiche gilt für Gaſt Speiſe
und Schankwirtſchaften, Cafees, Theater, Lichtſpielhäuſer, Ränme, in de
nen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie für öffentliche Vergnügungsſtätten
aller Art. Die Polizeibehörden ſind berechtigt, die erforderlichen Anord
nungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenſtern und von Gebäuden zu ge
werblichen Zwecken iſt verboten. Ausnahmen können von den Polizeibe
hörden zugelaſſen werden. Die Beſtimmung in Abſ. 1 Satz 1 hat hierbei
Anwendung zu finden.

S 5. Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätze iſt bis
auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit notwendige Maß
einzuſchränken. Die Polizeibehörden ſind berechtigt die erforderlichen An
ordnungen zu treffen.

8 6. Die elektriſchen Straßenbahnen und ſtraßenbahnähnlichen Klein
bahnen haben ihren Betrieb ſoweit einzuſchränken, wie es ſich irgend mit
den Verkehrsverhältniſſen vereinbaren läßt. Die Aufſichtsbehörden können
die entſprechenden Anordnungen treffen.

g. 7. Die dauernde Beleuchtung der gemeinſamen Hausflure und
Treppen in Wohngebäuden iſt nach 9 Uhr abends verboten. Die zu
ſtändigen Polizeibehörden ſind berechtigt, Ausnahmen zu geſtatten.

S 8. Wer den Vorſchriften der 88 1 bis 83, S 4 Abſ. 2 Satz 1
8 7 oder den auf Grund des S 4 Abſ. I, der S 5, 6 getroffenen An
ordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk. oder
mit Haſt oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft.

S 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1916, die
Vorſchrift im S 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917 in Kraft.

Der Reichskanzler beſtimmt den Tag ihres Außerkrafttretens.
Berlin, den 11. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Dr. Helfferich.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffent
lichen Kenntnis gebracht, daß der 5 2 am 1. Januar 1917, alle übrigen
88 ſofort in Kraft treten.

r Teuchern, den 18. Dezember 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Vapierwäſche MaScicheza
nach Naumburg ſowie Mäd

Kragen, verſchied. Formen hen aufs Lanci, Kloin-
Vorhemden weiß u. bunt geht erhalten ſofort Stellung

äußerſt praktiſch, ſehr billig empfiehlt

O. Lieferenz, Papierhandl.
Frau Berta Merkel, Bahnſtr. 13 a.
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin.

Künstlichen
Baumschmuchk
(aus Zucker darf Baumſchmuck lt. Ge

ſetz nicht hergeſtellt werden).

Backpulver, Pudding-
pulver, BVi-Ersat2,

Sàäwuerlinge,
Pfeffermünz

empfiehlt

E. Worischek,
Zeitzerſtr. 36.

Weizenſpreu
verkauft A. Zimmermann

Schortau.

Reclambächer
für die Sendungen ins
Felecl billiger und guter Leſeſtoff
in reicher Auswahl empfiehlt

iſt zu vermieten und 1. Januar zu
beziehen. Gröben Nr. 16.
e Neujahrskarten
in ſchön. Geſchmack empf. O. Lieferen

Für die zu unserer am
13. d. Mts. stattgetfundenen

Silberhochzeit
dargebrachten Gratulationen

und Geschenke sagen wir al-
len Verwandten und Bekann-

Karl Böhme und Frau,

Für die liebevolle Teil-
nahme beim Tode und Be-
gräbnisse unseres lieben Va-
ters

Priectrich Brenn
sagen Wir allen auf diesem
Wege unseren herzlichsten
Dank.
Runthal, den 16. Dez. 1916.

Familie Brenn und Grunert.

ten herzlichen Dank. ß
Teuchern, d. 18. Dez. 1916 W

Auf Grund des F 3 Abſ. 2 der Bekanntmachung betr. die Erſparnis
von Brennſtoffen und Beleuchtungsmiſteln vom 11. d. Mts. (ReichsGe
ſetzblatt S. 1355) in Verbindung mit 8 1 der hierzu ergangenen Ausfüh
rungsanweiſung beſtimme ich, daß für den Umfang des Regierungsbezirke s
hiermit geſtattet wird

a) den Gaſt, Speiſe und Schankwirtſchaften, den Cafees ſowie den
Sereins und Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſe und Getränke
verabreicht werden, u Il Uhr,
dem Stadt Theater un 11 Uhr,

c) allen anderen Theatern, den Lichtſpiekhäuſern und Räumen, in de
nen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie den ſonſtigen öffentlichen
Vergnügungsſtätten aller Art un 10 Ahr zu ſchließen

Merſeburg, den 15. Dezember 1916. s
Der Regierungspräſident. v. Gersdorff.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen
Kenntnis

Teuchern, den 18. Dezember 1916.
Fie PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Stadt Sparkaſſe.
Die Auszahlung der Zinſen von Einlagen erfolgt nach den Beſtim

mungen des Statuts vom 2. 15. Januar 1917.
Findet eine Abhebung der Zinſen während dieſer Zeit nicht ſtatt,

ſo werden ſie dem Kapital zugeſchrieben und wie dieſes vom 1. Januar
1917 ab verzinſt.

Teuchern, den 15. Dezember 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe. Knobbe.

Jn dem über den Nachlaß der am 3. Jrni 1913 ve ſtorbenen w.
Emtlte Prezſch geb. Friedel zu Bangan eröffneten Konkursver
fahren ſoll die Schlußverteilung erfolgen. Dazu ſind 7230,21 Mk.
verfügbar, von welchen die in den 88 58 und 59 der Konkursordnung
aufgeführten Maſſekoſten und Maſſeſchulden zu decken ſind.

Zu berückſichtigen ſind Forderungen im Geſamtbetrage von 17 555,33
Mark darunter keine bevorrechtigte.

Das Schlußverzeichnis liegt auf der Gerichtsſchreiberei des Königli-
chen Amtsgerichts Teuchern aus.

Teuchern den 16. Dezember 1916.
Haus Standop, Konkursverwalter.

D
PBerkreker:

R. Gäbler
Teuchexn.

Eig. Keparatur-
Werkſtatt.

s Arige ſchen
e Herſehhe Kraug

Geibel Nasgertzanga gre res es

Zum Weſten
der Kriegsfürſorge

Offizieller Roter Kreuz-Kalender 1917
des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz

Tagesabreißkalender 3 k.
365 Photos aus der Sammlung Sr. Maj.
des Kaiſers, und 12 Hildnisbeilagen
Bearbeitet vom Königlichen Hausbibliothekar Dr. BogdanKrieger

Beizutragen iſt heut jedermanns Pflicht. Auch wir
bitten deshalb unſere Leſer Beſtellungen zu richten
an die Buchh. von O. Lieferenz, Teuchern.

x e
Schriftleitung' Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Tenchern.
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